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Nach Dämpfer  
wieder wachsende Fläche
Empfehlungen für den Anbau von Ackerbohnen und Körnererbsen

Körnerleguminosen, zu denen Ackerbohnen und Körnererbsen gehören, können 
bei zunehmenden pflanzenbaulichen Problemen wie Herbizidresistenzen und 
abfallenden Erträgen von Winterraps in engen, winterfruchtlastigen Frucht- 
folgen eine Alternative darstellen. Worauf beim Anbau zu achten ist, erläutert  
Philipp Roth, beim Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen zuständig für das De-
monstrationsnetzwerk Erbse/Bohne.

Körnererbsen gedeihen gut auf mil-
den und humosen Böden und eignen 
sich auch für den Anbau auf eher leich-
ten und flachgründigen Böden. Sie re-
agieren sehr empfindlich auf verdichte-
te und staunasse Bodenschichten. Die 
Bodenreaktion sollte in einem Bereich 
von pH 5,8 bis 7,0 liegen. Aufgrund der 
früheren Abreife tolerieren Körnererb-
sen Sommertrockenheit besser als 
Ackerbohnen.

Wie viele Körnerleguminosen sind 
auch Ackerbohnen nicht selbstverträg-
lich und sollten in einem Anbauabstand 
von mindestens vier, besser fünf Jahren 
in der Fruchtfolge stehen. Auch zu Fut-
terleguminosen muss ausreichend An-
bauabstand eingehalten werden, im 
Optimalfall drei bis vier Jahre. Als Vor-
früchte eigenen sich Winter- sowie 
Sommergetreidearten, außer Roggen 
und Hafer, da diese Wirtspflanzen für 
Stängelälchen (Nematoden) sind. Als 
Nachfrüchte eignen sich Wintergetrei-
dearten oder N-konservierende Zwi-
schenfrüchte mit nachfolgender Som-
merung. Grundsätzlich sollten Vor-
früchte möglichst wenig Reststickstoff 
und einen geringen Unkrautdruck 
hinterlassen. Nachfrüchte sollten in der 
Lage sein vor Vegetationsende mög-
lichst viel N aufzunehmen.

Körnererbsen sind, was die Anbau-
häufigkeit angeht, noch kritischer zu 
sehen als Ackerbohnen. Je nach Ge-
sundheitszustand der Bestände werden 
5 bis 9 Jahre Anbauabstand empfohlen. 
In Erbsenfruchtfolgen sollte der Anbau 
von Rotklee nach Möglichkeit vermie-
den, beziehungsweise mindestens 4 
Jahre Abstand eingehalten werden. Be-
züglich Vor- und Nachfrüchten verhal-
ten sich Körnererbsen ähnlich wie 
Ackerbohnen. 

Bodenbearbeitung 
und Aussaat

Je nach vorhandener Technik und 
Bodenbearbeitungsphilosophie können 
Ackerbohnen und Körnererbsen in 
Pflug- oder Mulchsaat bestellt werden. 
Ackerbohnen eignen sich, wenn die 
Rahmenbedingungen stimmen, sogar 
für die Direktsaat. Wichtiger als die Art 
der Bodenbearbeitung ist das Vermei-
den von Verdichtungen und Struktur-
schäden, um eine gute Durchwurzel-
barkeit sowie Durchlüftung zu gewähr-
leisten. 

Sind nach der Vorfruchternte Ver-
dichtungen beziehungsweise Struktur-
schäden vorhanden, sollten diese durch 
entsprechende Maßnahmen, wie zum 
Beispiel einer krumentiefen Bodenlo-
ckerung plus Zwischenfruchtsaat, beho-
ben werden. Dadurch vergrößert sich 
der durchwurzelbare Bodenraum, was 

Als Blattfrüchte und Stickstoff-sam-
melnde Arten ist der Vorfruchtwert von 
Ackerbohnen und Körnererbsen dem 
von Winterraps durchaus gleichzuset-
zen. Außerdem können die heimischen 
Körnerleguminosen in der zunehmend 
geforderten gentechnikfreien Fütte-
rung, unter Berücksichtigung von 
Höchsteinsatzgrenzen, sinnvoll inner-
betrieblich verwertet werden. 

Auch die Absatzmöglichkeiten bezie-
hungsweise die Marktpreise, insbeson-
dere von Ackerbohnen, haben sich in 
den letzten Jahren leicht positiv entwi-
ckelt. Dies kann auch mit der zuneh-
menden Nachfrage nach einheimischen 
Hülsenfrüchten für die menschliche 
Ernährung erklärt werden. 

Im Rahmen des hessischen Agrarum-
weltprogramms „HALM“ wird der 
Anbau von Leguminosen über die Maß-
nahme „C.1. - Vielfältige Kulturen im 
Ackerbau“, die einen Anbau von Legu-
minosen auf mindestens 10 Prozent der 
Ackerfläche verlangt, gefördert. Um 
einen erfolgreichen Anbau realisieren 

zu können, müssen jedoch einige 
Grundsätze beachtet werden, welche 
im Folgenden für die jeweilige Som-
merform erläutert werden:

Standortansprüche 
und Fruchtfolge

Ackerbohnen bevorzugen tiefgrün-
dige, mittelschwere und nährstoffreiche 
Böden mit guter Wasserversorgung. Zu 
tonige Böden, Schadverdichtungen und 
Staunässe behindern ihr Wurzelwachs-
tum und führen in der Regel zu Min-
dererträgen. Da Ackerbohnen , wie 
viele Leguminosen, eher eine neutrale 
Bodenreaktion benötigen, sollte der 
pH-Wert in einem Bereich zwischen 
6,0 und 7,0 liegen. Wenn das Wasser-
nachlieferungsvermögen der Böden 
weniger gut ausgeprägt ist, muss der 
hohe Wasserbedarf, insbesondere in der 
Blüte bis zur Kornfüllung, durch aus-
reichende und gleichmäßig verteilte 
Niederschläge (>100 mm) sichergestellt 
werden. 

Ackerbohnen eignen sich, wenn die Rahmenbedingungen stimmen, sogar für die Direkt-
saat. Wichtiger als die Art der Bodenbearbeitung ist das Vermeiden von Verdichtungen 
und Strukturschäden. Fotos: Roth 
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Nährstoffgehalte Ackerbohne und Körnererbse  
in kg/dt bei 86 % TM

N P2O5 K2O MgO S

AB Korn 4,1 1,2 1,4 0,2 0,2

AB Stroh 1,5 0,3 2,6 0,3 0,4

KE Korn 3,6 1,1 1,4 0,2 0,2

KE Stroh 1,5 0,3 2,6 0,3 0,4

Ernteentzüge in kg/ha

bei 45 dt/ha AB 185 54 63 9 9

bei 45 dt/ha KE 162 50 63 9 9

Vorteile mit sich bringt. Sofern 
der Bodenzustand es zulässt, soll-
te allerdings möglichst wasser-
sparend, und die N-Mineralisa-
tion wenig anheizend, gearbeitet 
werden. 

Ebenso empfiehlt es sich nach 
der Körnerleguminosenernte 
möglichst wenig intensiv in den 
Boden einzugreifen, sollte der 
vorhandene Unkrautdruck dies 
erlaubt. Zum einen hinterlassen 
Ackerbohnen und Körnererbsen 
einen sehr garen Boden. Zum 
anderen verursacht eine zu star-
ke Bodenbearbeitung wiederum 
hohe Mengen an mineralisier-
tem Stickstoff, welcher im Win-
ter der Auswaschung ausgesetzt 
sein kann. 

Befahrbarkeit vor  
frühem Aussaattermin

Für beide Arten gilt die Regel 
Befahrbarkeit vor frühem Aus-
saattermin. Insbesondere Kör-
nererbsen reagieren sehr emp-
findlich auf Nässe und Bodenver-
dichtungen. Bei schlechten 

Aussaatbedingungen steigt auto-
matisch auch das Risiko des Be-
falls mit Fußkrankheiten, was 
sich negativ auf Ertragsentwick-
lung und realisierbare Anbauhäu-
figkeit von Körnererbsen aus-
wirkt. Auch hat sich gezeigt, dass 
die weit verbreitete Meinung, 
Ackerbohnen müssen am besten 
schon im Februar gesät werden, 
um hohe Erträge zu realisieren, 
als nicht zwingend erwiesen. Viel 
entscheidender ist die Witterung 
im weiteren Vegetationsverlauf. 

Dennoch ist bei Ackerbohnen 
eine Aussaat ab Ende Februar 
(bei leichtem Bodenfrost) mög-
lich, da deren Keimlinge eine 
Frosttoleranz von -5 °C aufwei-
sen. So besteht die Chance, den 
Blühzeitpunkt etwas zu verfrü-
hen und dadurch mehr Wasser 
zur Verfügung zu haben. Das 
Aussaatfenster schließt sich An-
fang bis Mitte April. Um den 
hohen Keimwasserbedarf sicher-
zustellen haben sich je nach Bo-
denart Aussaattiefen zwischen 5 
und 8 cm bewährt. Beim Einsatz 
von Herbiziden können als Aus-

saatstärke 40 bis 45 keimfähige 
Körner/m² angestrebt werden. 
Wird zur Unkrautregulierung 
mechanisch, also mit Striegel und 
Hacke, gearbeitet, sollte ein Zu-
schlag von zirka 10 Prozent ge-
geben werden. 

Da Körnererbsen weniger 
frosttolerant sind, sollten diese 
erst später gesät werden. Je nach 
Region haben sich Aussaattermi-
ne ab Anfang bis Mitte März be-
währt. Abgeschlossen werden 
sollte die Aussaat spätestens Ende 
April. Als Aussaatstärke können 
zwischen 70 und 80 keimfähigen 

Körnern/m² auf besseren Böden 
beziehungsweise zwischen 80 
und 90 keimfähigen Körnern/m² 
auf leichten Böden (jeweils +10 
Prozent bei mechanischer Un-
krautregulierung) mit einer Ab-
lagetiefe von 4 bis 6 cm empfoh-
len werden. Die Ansprüche an die 
Feinkrümeligkeit des Saatbettes 
sind bei beiden Kulturen nicht 
sonderlich hoch.

Beim Einsatz von Bodenherbi-
ziden sollten sowohl Ackerboh-
nen als auch Körnererbsen nach 
der Saat gewalzt werden. Steinige 
Böden sind beim Anbau von Erb-
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sen zur Ernteerleichterung in jedem 
Fall zu walzen.

Unkraut- und  
Ungrasregulierung

Aufgrund der relativ langsamen Ju-
gendentwicklung von Ackerbohnen 
und Körnererbsen müssen in beiden 
Kulturen Unkräuter sowie -gräser re-
guliert werden. Eine chemische Be-
kämpfung von Unkräutern ist in Acker-
bohnen nur im Vorauflauf mit den 
Wirkstoffen Aclonifen (Bandur), Pen-
dimethalin (Stomp Aqua), Prosulfocarb 
(zum Beispiel Boxer), Clomazone (zum 
Beispiel Centium 36 CS) beziehungs-
weise Dimethenamid-P in einer Mi-
schung mit Pendimethalin (Spectrum 
Plus, Anwendung auf drainierten Flä-
chen unzulässig) möglich. Für Körner-
erbsen gilt im Vorauflauf dasselbe, al-
lerdings können hier auch im Nachauf-
lauf Stomp Aqua oder Spectrum Plus 
eingesetzt werden. 

Der Pflanzenschutzdienst Hessen 
empfiehlt in Ackerbohnen und Körner-
erbsen beim Auftreten der Problemun-
kräuter Melde, Kamille, sowie Ausfall-
raps Präparate wie Bandur (3,5-4,0 l/
ha), bei Problemen mit Klettenlabkraut 
prosulfocarbhaltige Herbizide wie zum 
Beispiel Boxer. Tritt verstärkt Winden-
knöterich auf, kann in beiden Kulturen 
eine Mischung aus Centium 36 CS (0,2 
l/ha; kein Einsatz in Saatgutvermeh-
rungsbeständen!) und Bandur (3,0 l/ha) 
gefahren werden. Die beste Wirksam-
keit gegen Storchschnabel weist das im 
Spectrum Plus enthaltene Dimethena-
mid-P auf (3-4 l/ha).

Zur Ungrasbekämpfung im Nachauf-
lauf stehen Präparate aus der HRAC 
Gruppe A, den ACCase-Hemmern, wie 
Fusilade Max, Agil S, Panarex, Gallant 
Super, Focus Ultra und Select 240 EC 
(nur in Beständen zur Saatguterzeu-
gung!) zur Verfügung. Da in dieser 
Wirkstoffgruppe auf einigen Standorten 
schon Resistenzen bestehen, ist deren 
Einsatz aus Gesichtspunkten des Resis-
tenzmanagements gut abzuwägen. Tre-
ten bei Fuchsschwanz schon Resisten-
zen gegen die Herbizid-Wirkstoffklas-
se A auf, empfiehlt sich der Einsatz von 
Bandur im Vorauflauf noch mehr, da 
dieses bei geringer Resistenzgefahr auch 
eine recht gute Wirksamkeit gegen 
Fuchsschwanz aufweist. Bietet sich bei 
hohem Ungrasdruck die Möglichkeit 
des Vorschaltens eines falschen Saatbet-
tes, sollte diese Chance der mechani-
schen Bekämpfung ergriffen werden. 

Alternativ kann die Unkraut-/Un-
grasregulierung in Ackerbohnen und 
Körnererbsen auch mechanisch erfol-
gen. Beide Kulturen haben eine sehr 
hohe Verträglichkeit was mechanische 
Belastung angeht. Durch die tiefe Ab-
lage sind ein bis zwei Blindstriegelgän-
ge (also im Vorauflauf) möglich und in 
den meisten Fällen auch angebracht. 
Hierbei kann der Striegel sehr aggressiv 
eingestellt werden. Selbst während der 
Auflaufphase kann gestriegelt werden, 
ein behutsames und langsames Arbeiten 
des Striegels vorausgesetzt. Ab der Ent-
wicklung von zwei Blattpaaren ist der 
empfindlichste Abschnitt überwunden, 
und es kann wieder aggressiver gefahren 
werden. Bei Ackerbohnen ist das Strie-
geln bis zu einer Wuchshöhe von 15 bis 
20 cm, bei Körnererbsen bis zum Ver-
ranken der Pflanzen möglich. Wichtig 
für alle Varianten der Regulierung ist 
eine möglichst gleichmäßige Ablagetie-
fe des Saatgutes.

Bekämpfung  
von Schädlingen

Während der Auflaufphase von 
Ackerbohnen und Körnererbsen kommt 
es regelmäßig zu einem durch den Blat-
trandkäfer verursachten „Buchtenfraß. 
Dabei kann zum einen der Verlust an 
Blattfläche schädlich für die Pflanze sein 
(bei sehr starkem Fraßschaden), gege-
benenfalls auch der Befall der sich ge-
rade entwickelnden Knöllchenbakterien 
durch die Larven des Käfers. Es ist nur 
eine Bekämpfung des Käfers, nicht aber 
der Larven möglich. Ab einer Schad-
schwelle von mehr als 50 Prozent be-
fallener Pflanzen ist der Einsatz pyre-
throidhaltiger Insektizide wie Karate 
Zeon, Trafo WG, Shock Down, Kaiso 
Sorbie oder Cyperkill Max in Erwägung 
zu ziehen. 

Anzumerken ist hier allerdings, dass 
kein direkter Zusammenhang zwischen 
Befallsgrad der oberirdischen Pflanze 
und dem Befall der Knöllchen durch 
Blattrandkäferlarven hergestellt wer-
den kann. Daher sollte eine Bekämp-
fung der Käfer nur dann erfolgen, wenn 
starker Blattfraß mit für die Pflanze 
ungünstigen Witterungsbedingungen 
(also kaltes, nicht wüchsiges Wetter) 
einhergeht. 

Weitere relevante Schädlinge in bei-
den Kulturen sind die grüne Erbsen-
blattlaus sowie die schwarze Bohnen-
blattlaus. Vor allem durch Blattläuse 
verursachte Saugschäden (relevant vor 
allem in trockenen Jahren) können als 
Grund für den Einsatz von Insektiziden 
gesehen werden. Ab der Knospenbil-
dung gilt eine Schadschwelle von 5 bis 
10 Läusen pro Trieb, während der Blü-
te ab einem Befall von mehr als 25 Pro-
zent der Pflanzen. Zur Verfügung ste-
hen das nützlingsschonendere Pirimor 
Granulat (Zulassungsende 30. April 
2020, Aufbrauchfrist 30. Oktober 2021) 
sowie die zuvor genannten Pyrethroide. 

In 2016 war das Nanovirus deutsch-
landweit aufgetreten, und ihm konnte 
auch ein ertragsmindernder Effekt 
nachgewiesen werden. Da aber sowohl 
2017 als auch 2018 in Hessen keine 
größeren und 2019 nur vereinzelt Schä-
den aufgefallen sind, sollte aus Gründen 
der Wirkstoffschonung und des Resis-
tenzmanagements von einer frühzeiti-
gen und mehrmaligen Behandlung der 
Bestände Abstand genommen werden. 

Aufbau von  
Nützlingspopulationen

Zu erwähnen ist außerdem, dass sich 
in Reaktion auf das Auftreten von Blatt-
läusen relativ schnell Nützlingspopula-
tionen von zum Beispiel Marienkäfern 
aufbauen können. So ist in „nicht-Blatt-
lausjahren“ die chemische Bekämpfung 
von Blattläusen nicht zwingend erfor-
derlich. 

Ein weiterer, vor allem in Ackerboh-
nen vorkommender Schädling, ist der 
Ackerbohnenkäfer. Dieser legt Eier auf 
die frisch gebildeten Hülsen. Die Lar-
ven entwickeln und verpuppen sich im 
Korn. Bekämpft werden kann nur der 
Käfer und das mit mäßigen Erfolgs-
chancen. Am erfolgversprechendsten ist 
eine Maßnahme während der Blüte in 
einer Warmwetterphase (Temperaturen 
über 20 °C). Als Insektizide zugelassen 
sind die bereits zuvor genannten Pyre-
throide. Auf die innerbetriebliche Ver-
wertbarkeit als Futter hat der Lochfraß, 
abgesehen von dem Verlust an Korn-
masse, keinen Effekt. Ebenso wird die 
Keimfähigkeit der Ackerbohnen bei 
Nachbau nicht zwingend verschlech-

Blattrandkäfer und Blattrandkäferfraß an 
Ackerbohne.
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tert. Beim Verkauf als Marktfrucht, 
insbesondere zum Zwecke der Huma-
nernährung, ist der Befallsgrad der 
Bohnen jedoch ein Qualitätskriterium.

In Körnererbsen verursacht vor allem 
der Erbsenwickler ertragsrelevante 
Schäden. Sein Zuflug, welcher mittels 
Pheromon-Fallen überwacht werden 
kann, beginnt meist zur Monatswende 
Mai-Juni. Auch seine Bekämpfung ist 
nicht so einfach, da es zu mehrfachen 
Zuflugwellen kommen kann. Eine Be-
kämpfungsmaßnahme ist nur dann 
wirksam, wenn sie unmittelbar vor dem 
Schlupf der Larven erfolgt. Dieser er-
folgt fünf bis sieben Tage nach dem 
Zuflughöhepunkt. Zur Bekämpfung 
sind auch hier die bereits erwähnten 
Pyrethroide zugelassen. 

Der Schädling spielt für die innerbe-
triebliche Verwertbarkeit des Erntegu-
tes keine Rolle. Prinzipiell sollten zu-
erst vorbeugende Maßnahmen genutzt 
werden: Möglichst großer räumlicher 
Abstand zu Vorjahresflächen, einjährige 
Anbaupausen im kompletten Betrieb 
(zum Beispiel abwechselnder Anbau 
von Körnererbsen und Ackerbohnen) 
sowie Schaffung von Lebensraum für 
Fraßfeinde. 

Grundsätzlich sollten beim Einsatz 
von Kontaktinsektiziden wie den Pyre-
throiden eine möglichst gleichmäßige 
Verteilung des Pflanzenschutzmittels 
sowie gute Benetzung der Pflanzen, 
auch mit Hilfe von Additiven, ange-
strebt werden. Darüber hinaus ist darauf 
zu achten, dass der pH-Bereich der 
Spritzbrühe im leicht sauren Bereich 
liegt.

Anbaupausen schützen  
vor Krankheiten

Die wichtigsten Maßnahmen zur Vor-
beugung von Krankheitsbefall in Acker-
bohnen und Körnererbsen sind die 
Einhaltung von Anbaupausen, die Aus-
saat unter optimalen Bedingungen so-
wie das Verwenden von gesundem Saat-
gut (Brennfleckenkrankheit bezie-
hungsweise Ascochyta). Zur aktiven 
Bekämpfung von Pilzkrankheiten ste-
hen in Ackerbohnen und Körnererbsen 
die systemischen Wirkstoffe Tebucona-
zol (zum Beispiel Folicur) sowie Azo-
xystrobin (zum Beispiel Ortiva) zur 
Verfügung, wobei azoxystrobinhaltige 
Präparate in erster Linie protektiv wir-
ken, also nur nicht befallene Pflanzen 

geschützt werden. Dafür haben sie ei-
nen länger anhaltenden Effekt.

Neben einigen weniger relevanten 
Pilzkrankheiten können in Ackerboh-
nen vor allem die Schokoladenflecken-
krankheit sowie der Bohnenrost wirt-
schaftlich relevante Ertragsminderun-
gen verursachen. Diese können bei 
entsprechender Indikation mit einer 
Kombination aus Folicur (0,5 l/ha) und 
Ortiva (0,5  l/ha) zirka zur Mitte der 
Blüte bekämpft werden. 

In Körnererbsen gibt es für die Be-
kämpfung der Brennfleckenkrankheit 
eine Zulassung für Azoxystrobin-haltige 
Präparate wie zum Beispiel Ortiva (1 l/
ha). Erfolgt diese Behandlung, wird 
auch Erbsenrost vorbeugend miterfasst. 
Ist bereits Erbsenrost im Bestand, kann 
dieser mit dem Wirkstoff Tebuconazol 
bekämpft werden. 

Grundsätzlich gehört die Körnererb-
se auch zu den Wirtspflanzen der Weiß-
stängeligkeit (Sclerotinia sclerotiorum), 
was problematisch in engen Rapsfrucht-
folgen sein kann. Diesbezüglich sollte 
zuerst die Einhaltung von Anbaupausen 
überprüft werden. Als direkte Maßnah-
me können Contans WG nach der je-
weiligen Wirtspflanzenernte sowie der 
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Einsatz von Kalkstickstoff in der Vor-
frucht Abhilfe schaffen.

Die vom Pflanzenschutzdienst Hes-
sen empfohlenen Präparate und Auf-
wandmengen können unter https://
pflanzenschutzdienst.rp-giessen.de/
ackerbau/pflanzenschutzempfehlun 
gen-ackerbau/leguminosen/ einge-
sehen werden.

Ernten bei  
14 bis 20 Prozent Feuchte

Ackerbohnen werden in der Regel bei 
Kornfeuchten zwischen 14 und 20 Pro-
zent gedroschen. Dabei sollten mindes-
tens 90 Prozent der Hülsen schwarz, 
sowie die Stängel nicht mehr grün sein. 
Bei Feuchtegehalten unter 16 Prozent 
steigt die Gefahr von erhöhtem Bruch-
kornanteil. Unter hessischen Bedingun-
gen findet die Ernte zwischen Mitte 
August und Anfang September statt. 
Körnererbsen reifen in der Regel relativ 
gleichmäßig Ende Juli bis Anfang Au-
gust ab. Auch deren Feuchtegehalt soll-
te zwischen 14 und 20 Prozent liegen.

Je trockener das Erntegut von Acker-
bohnen und Körnererbsen ist, desto 
höher ist die Aufplatzneigung der Hül-
sen. Unter solchen Bedingungen sollte 
in den Morgen- oder Abendstunden 
gedroschen werden, da die Hülsen so 
durch eine erhöhte Luftfeuchtigkeit 
etwas elastischer werden. 

Was die Einstellungen des Mähdre-
schers betrifft, kann allgemein gesagt 
werden, dass die Drehzahl des Dre-
schorgans im niedrigen Bereich liegt 
sowie die Trommel sehr weit eingestellt 
wird. Das Gebläse kann auf voller Leis-
tung laufen. Insbesondere bei dem Pro-

duktionsziel Nachbausaatgut sollten alle 
weiteren Aufbereitungs- und Einlage-
rungsmaßahmen behutsam, also mit 
möglichst geringer mechanischer Be-
lastung, erfolgen. So wird der Bildung 
von Haarrissen und damit einer verrin-
gerten Keimfähigkeit entgegengewirkt. 

Politische  
Rahmenbedingungen

Ackerbohnen und Körnererbsen kön-
nen im Rahmen des Greening als „stick-
stoffbindende Pflanzen“ auf ÖVF mit 
dem Faktor 1 angebaut werden. Der 
Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist 
jedoch nicht zulässig.

Im Rahmen der DüV ist bei der Dün-
gebedarfsermittlung im Frühjahr bei 
Vorfrucht Körnerleguminose eine N-
Nachlieferung in Höhe von 10 kg zu 
berücksichtigen. Außerdem muss für die 
N-Bilanzierung des Nährstoffvergleichs 
für 2019 die N-Fixierung der Rhizobi-
en in Ansatz gebracht werden: Bei 
Ackerbohnen 5 kg N/dt Erntegut sowie 
bei Körnererbsen 4,4 kg N/dt Erntegut. 

Keine N-Düngung nötig,  
auf P, K und S achten

Ackerbohnen und Körnererbsen be-
dürfen als Leguminosen keiner N-Dün-
gung. Da die Nährstoffe P, K und S auch 
wichtig für die Prozesse der N-Fixie-
rung sind, sollten Gehaltsklassen im 
Bereich „C“ angestrebt werden. Bei 

Bedarf ist eine Düngung zur Saat, auch 
im Unterfußverfahren, möglich. In Ta-
belle 1 sind die Nährstoffgehalte im 
Erntegut und Stroh dargestellt, anhand 
derer die zu ersetzende Nährstoffabfuhr 
berechnet werden kann. 

Fazit: Jetzt an die  
Kultur herantasten

Nachdem der Körnerleguminosenan-
bau, insbesondere im konventionellen 
Landbau, nach dem Wegfall des Einsat-
zes von Pflanzenschutzmitteln auf 
Greening-Flächen, einen leichten 
Dämpfer bekommen hatte, dürfte der 
Anbauumfang 2020 durch die HALM 
Maßnahme „Vielfältige Kulturen im 
Ackerbau“ in Hessen wieder einen Auf-
wärtstrend zeigen. Teilnehmende Be-
triebe können zum einen von pflanzen-
baulichen Vorteilen profitieren, zum 
anderen mit einem gewissen finanziel-
len Risikoausgleich Erfahrungen mit 
diesen „neuen“ Kulturarten sammeln 
und den betriebsindividuellen Anbau 
optimieren. 

Wie die vom Bundesministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft vorge-
legte „Ackerbaustrategie 2035“ umge-
setzt wird, ist noch ungewiss, aber auch 
dort werden vielfältigere Fruchtfolgen 
gefordert, die Leguminosen enthalten 
sollen. Insofern ist es sicher kein Fehler, 
sich als landwirtschaftlicher Betrieb be-
reits jetzt intensiver mit diesem Thema 
auseinander zu setzen.     

Ackerbohnenwurzel mit starkem Knöll-
chenbesatz.


